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Lied:   GL  858  (Wo Menschen sich vergessen) 
 

Einführung: 
„Wo Menschen sich vergessen, die Wege verlassen und neu beginnen, 
ganz neu, da berühren sich Himmel und Erde, dass Friede werde unter 
uns“ (GL 858,1)  Dieses Lied führt uns zu den Inhalten der heutigen 
Schrifttexte. Wie kann Frieden unter uns wachsen?  
Wenn wir lernen, uns zurückzunehmen, uns selbst nicht in den 
Vordergrund stellen und bereitwillig eingefahrene Wege verlassen; 
wenn wir die Liebe bedenken und  uns selbst  verschenken; wenn wir 
uns zusammentun und den Hass überwinden. Das klingt einfach und 
schlicht. Aber es lohnt sich darüber Nachzudenken über dieses Lied, 
das viele berührt hat und immer noch anspricht.  
 

Kyrie 
Jesus Christus, du befreist uns aus der Enge unserer 
Unzulänglichkeiten. Herr, erbarme dich. 
Du zeigst Wege zur Versöhnung. Christus, erbarme dich. 
Du machst uns zu Menschen des Friedens. Herr, erbarme dich. 



Gebet: 
Gott. Dein Wort bringt Licht und Freude in die Welt. Du hast für alle 
ein Herz, besonders für jeden Menschen, der umkehrt und sich mit 
seinem Bruder, mit seiner Schwester versöhnt. Stärke unter uns das 
Bewusstsein der Verantwortung füreinander. Mach uns 
aufnahmebereit für dein Wort und bringe es in uns zu hundertfältiger 
Frucht. Darum bitten wir durch Jesus Christus, der in der Einheit des 
Heiligen Geistes mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit. Amen. 
 
Evangelium:   Mt 18,15-20 
In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern: Wenn dein Bruder 
sündigt, dann geh zu ihm und weise ihn unter vier Augen zurecht. 
Hört er auf dich, so hast du deinen Bruder zurückgewonnen.   
Hört er aber nicht auf dich, dann nimm einen oder zwei Männer mit, 
denn jede Sache muss durch die Aussage von zwei oder drei Zeugen 
entschieden werden.  
Hört er auch auf sie nicht, dann sag es der Gemeinde. Hört er aber 
auch auf die Gemeinde nicht, dann sei er für dich wie ein Heide oder 
ein Zöllner.  
Amen, ich sage euch: Alles, was ihr auf Erden binden werdet, das wird 
auch im Himmel gebunden sein, und alles, was ihr auf Erden lösen 
werdet, das wird auch im Himmel gelöst sein.  
Weiter sage ich euch: Alles, was zwei von euch auf Erden gemeinsam 
erbitten, werden sie von meinem himmlischen Vater erhalten. Denn 
wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich 
mitten unter ihnen.  
 
Gedanken zum Evangelium 

Unser heutiges Evangelium spricht davon, wie man in der Gemeinde 
jemandem, der auf dem falschen Weg ist, den rechten Weg weist. Es 
spricht von der Zurechtweisung. Zurechtweisung, das ist der heutigen 
Kirche fremd geworden. Die Zurechtweisung gehört zu den Dingen des 
Evangeliums, die uns schon ein wenig verloren gegangen sind. Die 
correctio fraterna, die brüderliche / geschwisterliche Korrektur. Ja, im 
Evangelium gibt es so etwas wie ein Kirchenrecht und das hängt damit 
zusammen, dass die Kirche eine Gemeinschaft von Menschen ist und 
also kein Idealgebilde, sondern ein kompliziertes Gefüge menschlicher 
Beziehungen.  



Wie sah das erste Kirchenrecht aus? Es kannte ein dreistufiges 
Verfahren: 1. Das Gespräch unter vier Augen, 2. Die Hinzuziehung von 
zwei oder drei Zeugen, 3. Die Besprechung in der Gemeinde. Lässt sich 
der Schuldige auch durch diese letzte Instanz nicht umstimmen, dann 
sei er für dich wie ein Heide oder Zöllner. 
Also: Wenn sich einer verfehlt hat, sprich mit ihm. Wenn das nichts 
nützt, redet mit mehreren aus der Gemeinde mit ihm. Wenn auch 
diese Bemühung keinen Erfolg hat, sagt es der Gemeinde, d.h. bringt 
die Sache in der Gemeindeversammlung zur Sprache. Offensichtlich 
haben die Christen damals in ihren Gemeindeversammlungen – 
unsere Sonntagsmesse ! - auch miteinander geredet und zwar mit 
einer/solcher Offenheit, dass selbst Verfehlungen zur Sprache 
gebracht werden konnten, natürlich in Anwesenheit des 
Beschuldigten. 
Und die erste Regel, die ist ja wohl wie für alle Zeiten aufgeschrieben 
und nicht bloß für den Umgang innerhalb einer christlichen Gemeinde: 
wenn dein Bruder sündigt, weise ihn zurecht, zwischen dir und ihm 
allein. Stellen wir uns vor, wir würden das praktizieren. Wenn dich 
etwas ärgert, wenn dir jemand weh getan hat, wenn du einem weh 
getan hast, geh hin und sprich mit ihm. Klärt die Dinge, redet offen 
über das, was ihr aneinander auszusetzen habt. Wie einfach das klingt, 
und wie schwer es ist. Lieber schluckt man den Ärger hinunter, spielt 
den Beleidigten, staut Aggressionen an, bis sie sich entladen, 
irgendwann. Warum sprechen wir nicht miteinander über das, was uns 
stört? Miteinander, nicht übereinander! Warum nicht direkt, unter 
vier Augen – oder unter zwei Ohren am Telefon, aber direkt? Wieviel 
fiele da weg von dem, was uns belastet, auch in der Gemeinde! 
Leider hat das Wort Zurechtweisung im Lauf der Zeit einen schlechten 
Beigeschmack bekommen. Im Wörterbuch sinnverwandter Ausdrücke 
steht unter zurechtweisen: jemandem die Leviten lesen, ihm den 
Marsch blasen, den Kopf waschen, auf Vordermann bringen, ihn ins 
Gebet nehmen, ihm eine Standpauke halten, ihn sich vorknöpfen usw. 
Das meint die Bibel nicht damit. So sollen sich die Christen in ihrer 
Gemeinde nicht zurechtweisen. Sie sollen einander nicht die Wahrheit 
wie einen nassen Lappen um die Ohren schlagen, sondern sie 
hinhalten wie ein Gewand, in das man hineinschlüpfen kann. Vor allem 
sollen sie nicht in erster Linie den andern zu ändern versuchen, 
sondern sich selbst ändern, damit der andere sich ändern kann.  



Fürbitten 

Auf Jesu Wort hin, das er uns im heutigen Evangelium zugesagt hat, 
beten wir zu unserem himmlischen Vater.  

 Für die in unserer Gemeinde, die aneinander schuldig geworden 
sind, die nicht mehr miteinander sprechen und denen es 
schwerfällt, einen neuen Anfang miteinander zu wagen. 

 Für die Kinder, die in diesen Wochen ihre Erstkommunion feiern 
und die so einen weiteren Schritt in ihrem Leben als Christen 
gehen dürfen. 
 Für die Verantwortlichen in Politik und Wirtschaft, die danach 

suchen, wie in unserem Land Frieden, Gerechtigkeit und 
Bewahrung der Schöpfung verwirklicht werden können. 

 Für die Menschen bei uns, die sich in stiller 
Selbstverständlichkeit um andere sorgen und für jene da sind, 
die der Hilfe bedürfen. 

 Für die Opfer von Gewalt und Unrecht, die ihr Leben nicht mehr 
verstehen und verbittert und verzweifelt sind. 

Gott. Du bist gerecht und barmherzig. Du allein ergründest das 
menschliche Herz und kannst es freimachen. Dir vertrauen und 
danken wir durch ihn, Christus, unseren Herrn. 

Vater unser 

Lied:  GL 856 (Wie ein Fest nach langer Trauer) 

Segensbitte 

Festgefahrene Meinungen loslassen können, mitten im Streit, 
einander wohlwollen und verzeihen, verhärtete Vorurteile 
aufbrechen, mitten im Ringen um neue Beziehung einander 
verwandelnd entgegenkommen, einander segnend begegnen.  

Dazu segne uns Gott, unser Vater, der in seiner Barmherzigkeit Leben 
schenkt, † Christus, der Sohn, die Mitte unseres Lebens, und der 
Heilige Geist, der zum Verzeihen und Lieben bewegt. 

 

Lied:  GL 458 (Selig seid ihr) 

zusammengestellt von Magdalena Lappas, Gemeindereferentin 


